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1894, 


Zur Charakteriſtik des Amerikaners. 
Von Profeſſor Karl Knortz.“) 
(Nachdruck verboten.) 


Wenn es auf der weiten Erde irgend einen Menſchen giebt, 
der von einem alle Grenzen überſteigenden Nationalſtolz heimge⸗ 
ſucht iſt und der denſelben bei jeder Gelegenheit herausfordernd 
zur Schau trägt, fo iſt es der Stod-Amerifaner. Benutzt man 
nun den paſſendſten Augenblick, um ihn auf ſein anmaßendes und 
ungeziemendes, die Bürger anderer Länder beleidigendes Gebaren 
aufmerkſam zu machen, ſo giebt er uns deutlich zu verſtehen, daß 
er im vollſten Rechte ſei, ſich für den wichtigſten Menſchen und 
ſein Land für das freieſte, reichſte und mächtigſte des Erdballes 
zu halten und weiſt zur Bekräftigung ſeiner Anſicht auf die 
unerquicklichen, politiſchen und ſozialen Zuſtände der anderen 
Staaten hin. Mit erklärlichem Stolze beſchreibt er zu gleicher 
Zeit die fabelhafte materielle Entwickelung ſeines Landes, die, ab⸗ 
geſehen von den ungewöhnlich reichen Naturſchätzen, hauptſächlich 
doch auf Rechnung ſeiner unbeugſamen Energie und ſeiner die 
ausgedehnteſten Freiheiten gewährenden Inſtitutionen kommt. 
„Excelſior“ iſt ſein nationales Motto. Keine Schwierigkeit dünkt 
ihm zu groß; iſt nur der Wille da, ſie zu überwinden, ſo findet 
ſich auch der Weg. 


Jeder Einwanderer, der ohne einen Pfennig in der Taſche 
an dem gaſtlichen Ufer der Vereinigten Staaten landet, iſt ihm 
willkommen, wenn er nur ſtarke Arme und einen offenen Kopf 
mit ſich bringt und die feſte Abſicht hat, dieſelben zu gebrauchen, 
wozu ihm auch bald auf das Bereitwilligſte die gewünſchte Ge⸗ 
legenheit geboten wird; denn ein ſolcher Streber berechtigt zu der 
Annahme, daß er in kurzer Zeit ein tüchtiger Bürger wird und 
den Nationalwohlſtand vermehren hilft. 

Wenn der Amerikaner lieſt, daß z. B. in irgend einem 
europäiſchen Lande ein Hausknecht ſein fünfzigjähriges Jubiläum 
gefeiert und bei dieſer Gelegenheit von der hohen Obrigkeit huld⸗ 
reichſt belobt worden iſt, ſo lächelt er und bemerkt ſpöttiſch: „Der 
Jubilar hat ſich das Armuthszeugniß ausgeſtellt, daß er zu nichts 
anderem, als einem gehorſamen Hausknecht taugte.“ 

Das ſpießbürgerliche deutſche Sprichwort: „Schuſter, bleib 
bei Deinem Leiſten!“ iſt dem Amerikaner im Grunde der Seele 
verhaßt, weil es auf feudalen Zuſtänden fußt und die Tendenz 
hat, dieſelben permanent zu machen. Nein, gerade der Mann, 
der aus dem Handwerkerſtande hervorgegangen iſt und ſich aus 
eigener Kraft und mit wenigen, aber ſelbſt verdienten Mitteln 
einen ihm mehr zuſagenden Wirkungskreis geſchaffen hat, das iſt 
ſein Held, dem er bereitwillig ſeine Anerkennung zollt. Und jeder 
dieſer Streber, der ſpäterhin als Arzt oder Advokat eine lohnende 
Praxis gefunden, ſieht es durchaus nicht ungern, wenn öffentlich 
darauf hingewieſen wird, daß er den Grund zu ſeiner Karriere 
auf der Schuſterbank oder dem Schneidertiſch gelegt — bezeugt 
dies doch unwiderleglich, daß es ihm nicht an Energie, alſo an 
der Hauptbedingung zu ſeinem Erfolge, gefehlt hat. Gerade durch 
dieſe feine Strebſamkeit, die ihn ärmlichen Verhältniſſen entriſſen, 
genießt er nun die allgemeine Achtung und wird der Jugend als 
leuchtendes Beiſpiel vorgehalten. Der Amerikaner ſympathiſirt 
mit dem Erfolg, beſonders wenn derſelbe nach unzähligen Schwierig⸗ 
keiten erreicht worden iſt. Franklin, Washington, Lincoln und 


herzlich, als habe er mit ihnen in einer Wiege gelegen, um ſie, 
ſobald er ſiegreich aus der Wahlſchlacht hervorgegangen, nicht 
mehr anzuſehen, ja, ſie überhaupt nicht mehr zu kennen. Vor 
der Wahl beſucht er jede Bierwirthſchaft und zeigt allen an⸗ 
weſenden Deutſchen, daß er es, was die Vertilgung des Gerſten⸗ 
ſaftes anbelangt, mit dem ausgepichteſten Urgermanen aufnehmen 
kann; in der inländiſchen Kneipe leiſtet er Wunder im Schnaps⸗ 
trinken, um dann gleich darauf bei einem ihm etwa begegnenden 
Temperenzler auf die eingewanderten, ſittenverderbenden Trunken⸗ 
bolde wie ein Rohrſpatz zu ſchimpfen. Jedermann weiß allerdings, 
daß ein ſolches Auftreten durch altes Herkommen geheiligt iſt; 
auch wundert ſich kein Menſch darüber, daß die von einem Aemter⸗ 
jäger ausgehenden öffentlichen Verſprechungen nach der erfolg⸗ 
reichen Wahl nicht gehalten werden — man wundert ſich nur 
darüber, daß ein Stimmgeber auf derartige Redensarten überhaupt 
noch einen Werth legt und lacht ihn ſeiner politiſchen Unerfahren⸗ 
heit wegen aus. Ja, dieſer erwählte Beamte findet es ſelber im 
höchſten Grade ungerecht, daß man ſeine während der Wahlſchlacht 
geäußerten Verſprechungen für baare Münze genommen, und ver⸗ 
höhnt jeden ſeiner naiven Leichtgläubigkeit wegen; denn er konnte 
doch vor der Wahl nicht öffentlich erklären, daß er ſich nur des⸗ 
wegen nach einem Amte ſehnte, weil damit hohes Gehalt und 
weitgehender Einfluß verknüpft waren. Uneigennützigkeit und 
Ehrlichkeit aber können den beſten Mann ins Armenhaus bringen! 


Vor den Frauen hat der Amerikaner einen gewaltigen Reſpekt. 
In Geſellſchaft und überhaupt im täglichen Verkehr pocht er 
prahleriſch auf ſeine Unabhängigkeit, ſobald er aber zu Hauſe an⸗ 
gekommen iſt, benimmt er ſich als das willenloſeſte Werkzeug 
ſeiner Gemahlin und iſt augenblicklich bereit, jeder Laune der⸗ 
ſelben zu gehorchen. Je mehr er den Lakai der Theuren ſpielen 
kann, deſto geehrter fühlt er ſich. Verleiht dieſelbe ihrem Abſcheu 
vor dem Gebrauche des Tabaks Ausdruck, ſo würde er, auch wenn 
er vorher ein langjähriger Gewohnheitsraucher war, ſich lieber die 
Zunge abbeißen, als im Hauſe ſeiner Gebieterin eine Cigarre in 
den Mund nehmen. Erlauben es ſeine Verhältniſſe nicht, ſich eine 
Dienſtmagd zu halten, ſo übernimmt er die Pflichten derſelben; 
er ſteht morgens früh auf, kocht den Kaffee und bringt ihn der 
Gattin ans Bett; ja, es ſtehen ihm, wie dem getreuen Fridolin 
jedesmal die Thränen im Auge, wenn er ſich im Dienſte ſeiner 
Gebieterin nicht quälen darf. Daß er ſich dafür nun außerhalb 
ei ai entſchädigt, kann als ſichere Thatſache angeſehen 
werden. 

Als entſchiedener Fortſchrittsmann iſt der Amerikaner ein 
geſchworener Feind alles Alten. Selbſt wenn dies an und für 
ſich noch ſo gut iſt, ſo wendet er ſich doch ſtets dem Neuen zu, 
bloß weil es neu iſt und alſo Abwechſelung gewährt. Er bedient 
ſich augenblicklich jeder neuen Erfindung, und der Koſtenpunkt 
kommt dabei niemals in Betracht. Bemerkt er ſpäter, daß er um 
ſein Geld betrogen worden iſt, ſo bereitet ihm dies nicht den ge⸗ 
ringſten Kummer, denn er iſt ſo an den Humbug gewöhnt, daß 
er denſelben ganz in Ordnung findet. Ja, er lächelt ſogar ſelber 
darüber, wenn ihn ein geriebener Zungendreſcher überliſtet hat. 


Der Amerikaner lebt und läßt leben. Er freut ſich, wenn 
er Geld wie Heu verdient, blickt aber nicht mit der geringſten 
Mißgunſt auf ſeinen ebenſo erfolgreichen Nachbar; denn je mehr 
wohlhabende Leute an einem Ort ſind, deſto beſſer iſt es für das 


der Bahnſtrecken. Die Entfernung von Oderberg über Wien nach 
Abbazia beträgt rund 860 Kilometer (gegen 540 von Oderberg 
bis Berlin). Somit dürften für dieſe Strecke ſelbſt bei bedeutend 
niedrigeren Gebühren noch mindeſtens 10 000 Mark zu entrichten 
fein. Zu berückſichtigen iſt endlich, daß der Hofzug die Fahrt 
zwiſchen Berlin und Abbazia im ganzen vier mal zurücklegte, da 
er den Kaiſer aus Berlin abholen mußte. — Ein Sonderzug nach Ebers⸗ 
walde, der den Kaiſer und ſeine Gäſte zur Hofjagd in die Letzlinger 
Heide führt, dürfte mindeſtens 1 Lokomotive, 4 Salonwagen und 
1 Gepäckwagen umfaſſen. Das macht auf das Kilometer: 1,20 
Mark und 6,40 Mark und 0,40 Mark gleich 8 Mark. Die 
Entfernung beträgt 45 Kilometer, der Fahrpreis alſo 45 mal 8 
gleich 360 Mark. Derſelbe Zug würde nach Springe (293 Kilo⸗ 
meter) koſten 293 mal 8 gleich 2344 Mark, und nach Altfelde 
(Prökelwitz) 454 mal 8 gleich 3632 Mark. Wird der Zug auf 
6 Wagen und 2 Lokomotiven erhöht, was bei längerem Aufent⸗ 
halt in Rominten wohl der Fall ſein dürfte, ſo würde die Fahrt 
bis zur Station Trakehnen (720 Kilometer) koſten: (2,40 und 
9,60 und 0,40) gleich 12,40 mal 720 gleich 8928 Mark. Eine 
Fahrt endlich mit 2 Salonwagen und 1 Lokomotive und 1 Ge⸗ 
päckwagen von Berlin nach Wildpark bei Potsdam (29,6 Kilo⸗ 
meter) erfordert: (1,20 und 3,20 und 0,40) gleich 4,80 mal 
29 gleich rund 140 Mark. 
Rückreiſe ebenſo viel, ſo daß die erwähnten Summen bei Berech⸗ 
nung der Geſammtpreiſe zu verdoppeln wären. 


Gebildete Damen in der Krankenpflege auszubilden 


verſucht in eigenthümlicher und, wenn der Verſuch gelingt, höchſt 


bedeutſamer Weiſe der in dieſen Tagen begründete „Evangeliſche 
Diakonieverein“. In einer mit dem ſtädtiſchen Krankenhauſe zu 
Elberfeld verbundenen Pflegerinnenſchule, genannt „Diakonie⸗Se⸗ 
minar“, läßt dieſer Verein gebildete evangeliſche Damen im Alter 


von 20 bis 40 Jahren theoretiſch und praktiſch in der Kranken⸗ 


pflege und verwandten Fächern unterweiſen. Die in das Seminar 
eingetretenen Damen übernehmen damit keinerlei Verpflichtung für 
die Zukunft; fie können die im Seminar erlernten Kenntniſſe und 
Fertigkeiten im eigenen Hauſe, im Samariterdienſt oder in berufs⸗ 
mäßiger Kranken⸗ oder Gemeindepflege verwenden, können ſie auch 
unverwendet laſſen, wie ſie wollen. Der Kurſus dauert nach einer 
4—6 wöchentlichen Probezeit ein Jahr, während deſſen übrigens 
der Austritt jeder Zeit geſtattet iſt. Ausbildung, Wohnung, Be⸗ 
köſtigung und Wäſche kann der Verein vorläufig ganz unentgelt⸗ 
lich gewähren. Den Berufspflegerinnen bietet der Verein einen 
ideellen und materiellen Rückhalt durch feinen „Diakonie-Verband“, 
eine eigenthümliche, nach dem Prinzip der Selbſtverwaltung ge⸗ 
bildete Genoſſenſchaft, die den von den Aerzten mit Recht ſo ſehr 
betonten Charakter der „genoſſenſchaftlichen Krankenpflege“ durch⸗ 
aus wahrt, aber doch zugleich die Freiheit und Selbſtentſcheidung 
ſowohl ſeiner Mitglieder wie der ſie anſtellenden Krankenanſtalten, 
Gemeinden und Privatperſoenen völlig unbeſchränkt läßt. Vielleicht 
iſt hiermit die längſt geſuchte Form gefunden, in welcher gebildete 
Damen, die ja in großer Anzahl nach einem Lebensberufe aus⸗ 
ſchauen — und die Krankenpflege iſt ein ſo echt weiblicher Berufl 
— in einer ihnen entſprechenden Weiſe, ſelbſtſtändig und frei und 
doch in tragendem Verbande ſich der Erlernung und Ausübung 
der Krankenpflege widmen mögen. Nähere Auskunft ertheilt bereit⸗ 
willigſt der Vorſitzende des Vereins, Profeſſor Dr. Zimmer in 
Herborn (Regierungsbezirk Wiesbaden). 


In jedem einzelnen Falle koſtet die 
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gattern, ſo verkehrt er vor der Wahl mit Hinz und Kunz fo 


fahrt befohlene höhere Beamte und etwa für beſondere Bewachung 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Zur Beſeitigung der über die Zeit der 
Kehrichtabfuhr beſtehenden Zweifel wird zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Haus⸗ 
kehricht aus den . ſowohl der 
Altſtadt, als der Neuſtadt durch die Wagen 
des Abfuhrunternehmers an jedem Montag 
und Donnerſtag abgeholt wird und zwar in 


nachſtehender Reihenfolge: 
Altſtaòt: 
Bormittags: 
Von 6 bis 8 Uhr: Altſtädt. Markt, Kulmer⸗ 
ſtraße, chuhmacherſtr., Kloſterſtr., 


Mauerſtr. bis zur Schuhmacherſtr.; 
von 8 bis 10 Uhr: Breiteſtr. bis zur 
Brückenſtr., Seglerſtr. bis zur Kopper⸗ 
nikusſtr., Heiligegeiſtſtr. bis zur Kopper⸗ 
nikusſtr.; 5 
von 10 bis 12 Uhr: Koppernikusſtr. bis zur 


Baderſtr. 
Nachmittags: 

Von 1 bis 3 Uhr: Bäckerſtr., 
Windſtr.; 

von 3 bis 5 Uhr: Baderſtr., Seglerſtr. von 

der Koppernikusſtr. an, Araberſtr., 
Bankſtr.; 

von 5 bis 7 Uhr: Heiligegeiſtſtr. von der 
Koppernikusſtr. an, Bäckerſtr. bis zur 
Koppernikusſtr., Mauerſtr., Thurmſtr. 
und Grabenſtr. 

Neuſtaoͤt: 
Vormittags: 

Von 6 bis 8 Uhr: Gerechteſtr., Neuſtädt. 
Markt, Eliſabethſtr.; 

von 8 bis 10 Uhr: Schloßſtr., Bacheſtr., 
Mauerſtr. von der Schuhmacherſtr. 
bis zur Breitenſtr.; 

von 10 bis 12 Uhr: Brückenſtr., Mauerftr. 
von der Breitenſtr. an. 

Nachmittags: 

Von 1 bis 3 Uhr: Strobandſtr., Hoheſtr., 
Tuchmacherſtr., Gerſtenſtr., Lazarethſtr., 
Friedrichsſtr., Zwingerſtr.; 

von 3 bis 5 Uhr: Gerberſtr., 
Hundeſtr.; 

von 5 bis 7 Uhr: Brauerſtr., 
Spitalſtr., Katharinenſtr. 

Hierzu wird noch 1 bemerkt: 

1., Der Haus⸗ und Stubenkehricht iſt auf 
das von dem Abſuhrwagen gegebene 
Glockenſignal auf der Straße zur Ab⸗ 
olung bereit zu halten. 

2., Der in hebbaren Gefäßen auf der Straße, 
bezw. an den Hausthüren bereit geſte llte 
Haus⸗ und Stubenkehricht wird von den 
Leuten des Abfuhrunternehmers in die 
Abfuhrwagen geſchüttet und die Gefäße 
werden ſodann zurückgeſtellt. 

Die Leute des Abfuhrunternehmers ſind 
nicht verpflichtet, Kehricht von den Höfen 
oder aus den Hausfluren herauszuholen, 
oder Kehricht aus großen, das Heben aus⸗ 
ſchließenden Gefäßen auszuladen. 

„Es iſt nicht geſtattet, die Kehrrichtgefäße 
in Erwartung des Abfuhrwagens Stunden 
lang auf der Straße herumſtehen zu laſſen. 
Vielmehr iſt es Sache der Hauseigen⸗ 
thümer dafür zu ſorgen, daß der Kehricht 
erſt auf das Glockenſignal des Abfuhr⸗ 
wagens, oder kurz vorher auf die Straße 
geſchafft wird. Nach Entfernung des Ab⸗ 
fuhrwagens find die entleerten Gefäße 
alsbald wieder in's Haus zu nehmen. 

5., Schutt von Neu⸗ oder Reparaturbauten 
abzufahren, iſt der Abfuhrunternehmer 

nicht verpflichtet. (2097) 

Thorn, den 15. Mai 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der in letzter Zeit beſonders 
zahlreich vorgekommenen Uebertretungen der 
Polizei = Verordnungen vom 25. Juli 1853, 
vom 29. Februar 1884 und 9. Mai 1892 
bringen wir nachſtehend die diesbezüglichen 
Beſtimmungen derſelben in Erinnerung: 

a. Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 1853. 
„§ 2. Zuſatz zu $ 17 der Straßenordnung. 
Die Trottoirs dürfen nur von Fußgän⸗ 

gern benutzt werden; alles Befahren, auch 

mit Karren, Schlitten oder Kinderfuhr⸗ 
werk, in gleichen das Tragen umfangreicher 

Laſten, namentlich von großen Körben 

und Waſſereimern, ſowie das Rollen 
und Schleifen von Laſten auf demſelben iſt 
unterſagt. 

8 3. Uebertretungen werden mit Geldſtrafe 
bis drei Thalern, im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe geahndet.“ 


Marienſtr., 


Junkerſtr., 
Jakobsſtr., 


»> 
x 


b. Polizei⸗Verordnung vom 29. Febr, 1884. 

„§ 2. Das unbefugte Fahren und Reiten 
auf den öffentlichen Promenaden und Fuß⸗ 
wegen des Polizeibezirks Thorn iſt verboten. 

$ 3. Zuwiderhandlungen gegen die Polizei 
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis zu 
9 Mk., im Unvermögensfalle mit entſprechen⸗ 
der Haſt beſtraft.“ 


c. Polizei⸗Verordnung vom 9. Mai 1892. 

$ 1. Das Betreten der Anlagen um das 
Kriegerdenkmal herum iſt Kindern 
nur in Begleitung erwachſener Perſonen ge⸗ 
ſtattet, auch dürfen die Anlagen nicht als 
Kinderſpielplätze oder zum Aufſtellen 
von Kinderwagen benutzt werden. 

$ 2. Das Betreten der Anlagen ift außer⸗ 
halb der Gänge nicht geſtattet, ebenſowenig 
ein Heraufklettern der Kinder auf die Bänke. 

$ 3. Hunde dürfen nicht in die gedachten 
Anlagen mitgebracht werden. 

$ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden mit einer Geldſtrafe von 
1 bis 9 Mk. im Unvermögensfalle mit ver⸗ 
hältnißmäßiger Haft beſtraft.“ 


mit dem Bemerken, daß unſere Polizeibeamten 
angewieſen worden ſind, jede Uebertretung 


dieſer Vorſchriften unnachſichtlich zur Anzeige 9 
1668 


zu bringen. 4 

Die Familien ⸗Vorſtände, Brodherr⸗ 
ſchaften u. ſ. w. werden erſucht, ihre Fa⸗ 
milien⸗Angehörigen, Dienſtboten u. ſ. w. 
auf die ſtrengſte Befolgung dieſer Polizei⸗ 
Verordnungen hinzuweiſen. 

Thorn, den 17. April 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Starke Schrekken 


zu Traften ſind billig zu haben bei 
Feibusch, Seglerſtr. 9. 


Bekanntmachung. 


Das nachſtehende Ortsſtatut betreffend die Canaliſation und Waſſerleitung in hieſiger Stadt wird hierdurch zur allgemeinen 


Kenntniß gebracht. 
Der Magiſtrat. 


Thorn, den 12. Mai 1894. 
Ortsſtatut betreffend den Anſchluß der Grundstücke an die Canaliſation der Stadt Thorn. 
Auf Grund des $ 11 der Städteordnung und mit Bezug auf die bezüglich Polizei⸗Verordnung werden in Betreff der zur Ausführung 


29. März 2 
kommenden Canaliſation von Thorn mit Genehmigung des Bezirksausſchuſſes und unter Aufhebung des Statuts vom 16, April 1889 für 
die betreffenden Stadttheile folgende ortsſtatutariſche Beſtimmungen getroffen. 

1. Nach § 1 der bezüglichen Polizei⸗Verordnung iſt in denjenigen Straßen und 
mit Canälen verſehen oder deren Canäle u era ge ge 2 a lichen, 
oder mehrere unterirdiſche Hausentwäſſerungsleitungen an den Straßencanal anzuſchließen. 5 

8 2. Die er 5 bee unter der Straße und dem Bürgerſteige bis zur . abo 0 
die Verwaltung der Canaliſation (3. Z. Stadt⸗Bauamt II), welcher auch die Unterhaltung dieſer Leitungen obliegt. Für jedes en fi 5 nn 5 
eine Anſchlußleitung, bei Grundſtücken, die nach verſchiedenen Straßen hinausgehen, für jede Hausnummer eine auf 5 6 85 he 
geführt. Wird eine 1 Anſchlußleitung für ein Grundſtück verlangt, ſo hat der Grundſtücksbeſitzer die Koſten für dieſe der Stadtgemeinde 
zu erſtatten. Die Koſten für den Anſchluß der Regenrohre trägt in jedem Falle der Grundſtücksbeſitzer. EEE ER 
§ 3. Die Verwaltung der Canaliſation legt die Hausentwäſſerungsleitung bis kurz vor die Eigenthumsgrenze des be reffen vr 2 5 4 
ſtücks. Der Hausbeſitzer iſt verpflichtet für gleichzeitige Einführung der Leitung in ſein Grundſtück Sorge zu tragen. Erfolgt dieſe 8 
nicht rechtzeitig, ſo wird dieſelbe ſeitens der Stadt auf en en ng a — des Hauseigenthümers kann indeſſen 
dieſe Arbeit auch ſeitens der ſtädtiſchen Bauverwaltung gegen Erſtattung der Koſten ausgeführt. 2 n : 
= § 4. 2 Beginn 85 8 3 der Grundſtücke, deren Ausführung durch die betreffenden Grundſtücksbeſitzer 
ſelbſt bewirkt werden ſoll, iſt der Verwaltung der Canaliſation mindeſtens 2 Tage vorher ſchriftlich mitzutheilen. : ken fählifden 
§ 5. Kein Entwäſſerungsſtrang innerhalb der Grundſtücke darf zugefüllt werden, ehe nicht durch den hierzu er a a 55 
Beamten eine Beſichtigung und Prüfung deſſelben vorgenommen und die Erlaubniß zur Zufüllung ſchriftlich ertheilt worden iſt. Der Eig 
thümer ift nicht verpflichtet länger als 24 Stunden nach Eingang der Anzeige bei der Verwaltung mit der Verfüllung zu ß 12 5 
§ 6. Dem ſich legitimirenden ſtädtiſchen Baubeamten muß bei Tage jederzeit der Zutritt behufs Prüfung der Hausen erungsanlag 
geſtattet werden. 
§ 7. Die unter § 1 und 2 genannten Hausanſ 


Stadttheilen, welche bei der Canaliſirung der Stadt 
ſchon beſitzen, jedes bebaute Grundſtück durch eine 


lußleitungen bleiben bezw. werden, ſoweit ſie unter öffentlichen Straßen und Bürger⸗ 
ſteigen liegen, Eigenthum der Stadt und werden von dieſer unterhalten. Wenn im Falle einer Verſtopfung die Freilegung einer eee 
nothwendig wird, ſo trägt der Hauseigenthümer die durch die Freilegung, Beſeitigung der Verſtopfung und Wiederherſtellung der Leitung 8 s 
ftehenden Koſten für den Fall, daß die Verſtopfung durch feſte, aus der ur kommende Beſtandtheile oder gi mißbräuch 8 he 
Benutzung der Leitung verurſacht iſt. Iſt dagegen die Verſtopfung durch einen Bruch der Leitung oder ſonſtige Schäden derſelben 2710 en 
fo trägt die Stadt die Koſten der Freilegung. Die Regenrohrkaſten bleiben Eigenthum der Hausbeſitzer und werden von dieſen gereinigt un 
unterhalten. | 2 
8 i N i i lage, ſoweit 
§ 8. Zur Aufbringung der Koften für Verzinſung, Tilgung, Unterhaltung und Betrieb der geſammten Canaliſationsanlage, 
ſolche Goſten 27 105 nen ſtädtiſchen Mitteln beſtritten werden, zahlen die Eigenthümer der an die Canaliſation angeſchloſſenen er 
ſtücke eine vierteljährlich im Voraus zu erhebende Abgabe. Die Höhe derſelben richtet ſich nach dem Extragbıoerihe der betreffenden Grun m e, 
welche Werthe zunächſt durch die Einſchätzung zur Gebäudeſteuer bezw. durch eine dieſer entſprechende 5 Einſchätzung und EN h 10 
eine alle drei Jahre vorzunehmende beſondere Einſchätzung feftgeiebt eh dach 55 E zu erhebende Canaliſations⸗ 
b ird alljährlich gelegentlich der Etatsberathung durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden fe : . 
abgabe 9 9 a Vie in 902 1 75 0 5 Fahnen d haben 5 Charakter öffentlicher, auf den Hrundſtücken haftender Gemeindeabgaben zus 
können wie ſolche von den Grundſtücksbeſitzern nach vergeblicher Aufforderung zur Zahlung im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens ein 


n 1 : i 5 i i Material hergeſtellt werden 
10. Die Entwäſſerungsleitungen können im allgemeinen aus glaſirten Thonröhren oder gleichwerthigem Material berg n. 
Nur = wo dieſelben frei Teens müſſen Eiſenrohre verwandt werden. Fallröhren ſind unter allen 3 2 Eiſen n 
Verbindungen und Anſchlüſſe müſſen vollkommen dicht hergeſtellt werden. Die . Eiſenröhren hat 5 adurch uu, 1 be 5 En. 
Muffen nach Verdichtung durch Theerſtricke mit Vlei luftdicht verſtemmt werden. Alle Dichtungen find ſo au 1 f ic lichen ohren 
Rohrſtränge keinerlei Vorſprünge oder ſonſtige Unebenheiten entſtehen. Der höchſte Punkt jeder außerhalb der die gr i Al 2 DE Scanrpfänge, 
muß eine Erddeckung von minbeſteng 0,75 m über der oberen Rohrkante haben; ausgenommen hiervon ſind 8 r G —— Selen — 
Jede Einmündung eines Rohrſtranges in einen anderen muß unter ſpitzem Winkel Ae Das geringite zu nl RN usreich 4 5 
iſt 1: 50. Das größte zuläffige Gefälle des Hauptſtranges iſt 1 : 20. Gefälle unter 1: 50 ſind nur dann 70 al der Röhren “it der abe 
Spülung nachgewieſen und gewährleiſtet wird. Hierzu iſt beſondere Genehmigung erforderlich. Die 5 12 5 15 rien ein Ale 
zuleitenden Waſſermenge entſprechend zu wählen. Die Ausmündung des Hauptſtranges muß jedoch and 1 tentwäſſerungs⸗ 
dürfen Röhren nach der Richtung des Abfluſſes in andere von geringerer Weite übergehen. Alle Einmün mg r f 15 Haupten Ei are 
ſtrang find durch einen ſicher wirkenden Waſſerverſchluß abzuschließen. Fettige, feifige und ſinkſtoſfhaltige A Eee fin 15 0 5 fen i = 
die Rohrleitung durch Fett- und Sandfänge zu leiten. Die Julaufleitungen zu den Fetttöpfen dürfen nicht 8 a 5 ihren. Vel 
Entwäſſerung aller vom Regen getroffenen Dach⸗ und Bodenflächen muß vor Einleitung in den Hauptſtrang einen San Gang paſſir fi 
Hofflächen unter 50 qm Größe iſt es geſtattet, alle einen Sandfang erfordernden Leitungen in einen gemeinſchaftlichen n fang zu a 
der zugleich das Hof- und Regenwaſſer aufnimmt und mit Geruchverſchluß verſehen fein muß. Innerhalb des Privateigenthums i er e Se 
0,50 m, aber nicht mehr als 1,50 m von der Kellerwand entfernt in das Hauptrohr ein Gußftü mit Reinigungsklappe einzuſcha 18d g i 
Reinigungsklappe muß eine wafjerdicht zu verſchließende, mindeſtens 0,30 m lange Oeffnung erhalten. Falls dieſe 1 unterirdi a 
liegen kommt, ift dieſelbe mittelſt eines gemauerten Schachtes von mindeſtens 0,80 m Länge und 0,50 m Breite sugäng ich zu adden. i 
güſſe in Kellern, Souterrains ꝛc., deren tiefe Lage ein Rückſtauen aus dem Canal befürchten läßt, müſſen mit einer ſtt Ken % 15 0 e 
verſehen ſein. Die Verwaltung theilt den Eigenthümern auf dem im 8 8 der Polizei⸗Verordnung erwähnten Formulare. 5 fta en aldi ne 
mit, bei welcher die Anlage von Rückſtauklappen erforderlich iſt. Bei ſchlechtem. Untergrund ſind die Röhren auf ie ie 9 0 4 10 
von mindeſtens 20 em Stärke zu verlegen; desgleichen, wenn die Röhren an einzelnen Stellen auf Mauerwerk oder ſteinigen Untergrund 3 
liegen kommen. a 3 FRE tidjen Gas: und 
5 11. Die gußeiſernen Muffenröhren haben in allen ihren Theilen den Beſtimmungen der von dem Verein der deutſchen Gas⸗ un 
Waſserſaclente e — Ape en. Die ee map innen und außen mit Asphaltanſtrich überzogen fein. Für 
verticale freiſtehende Röhren ift eine geringere Wandſtärke bis zu 6 mmm zuläſſig. 10 
ar ie ne ren, — unmittelbar an Bürgerſteigen liegen, werden entweder an den Straßencanal oder an den Hausſtrang 
mit Waſſerverſchluß und Sandfang angeſchloſſen. 2 
1,20 m über demſelben aus Elſen beſtehen. Auf Höfen ift es geſtattet, das Dach⸗ und Hoſwaf 
den Einlauf des Hoffandfanges zu leiten. Die Regenfallröhren an der Straßen⸗ und Hofſeite 
Ders were ; i jedem Abfluß muß ein leicht zu 
13. Die Abflußöffnungen eines jeden Ausgußbecken ſind durch ein feſtes Sieb zu ſichern. Bei je em ich 
e Sage ae At Die lichte Weite der Küchenabfallröhren und Piſſoirs darf niemals unter 65 mm, bei mehr 
als 2 Einläufen nicht weniger als 80 mm betragen. 3 re - ; 5 
§ 14. f Sinmtiche Epulabtritte find zwiſchen Einfallöffnung und Fallrohr mit einem kräftigen ieee 15 . 0 = ie 
röhren von Spülabtritten, ſoweit ſolche neu angelegt werden, müſſen eine lichte Weite von mindeſtens 10 em 115 n te ges erm fie 
erhalten. Etwaige beſondere N für größere Etabliſſements unterliegen beſonderer Genehmigung. g 
anlagen find mit ſelbſtthätiger Waſſerſpülung zu verjehen = Fe . 
R 9 15. 15 ne 255 ln And in 92 Regel aus Eiſen oder gleichwerthigem Material herzuſtellen. Jeder Fett⸗ und Sandfang 
muß außerhalb deſſelben einen Waſſerverſchluß beſitzen. 5 5 i 
8 16. Al neu zu arichanden Wofernerchtüffe find fo zu konſtruiren, daß fie von Hand nicht entfernt . 1550 5 re 
müſſen bei Fett: und Sandfängern mindeftens 10 em Waſſerhöhe und bei allen ſonſtigen Einflüſſen mindeſtens 5 A lech he Windlepe 
§ 17. Jedes Fallrohr iſt unter Beibehaltung der lichten Weite als Dunſtrohr bis über Dach zu verlängern Im 1 er alben 
zu verſehen. Die über Dach ausmündenden Enden dieſer Röhren müſſen in angemeſſenen Abſtänden von den = hf 2 en! die höchsten 
Außerdem iſt neben jedem Fallrohr ein „ em 5 N bis über Dach zu führen. An daſſelbe ſin 
Stellen der Geruchverſchlüſſe mit einem beſonderen Lüftungsrohr anzuſchließen. 8 u = 2 it 
§ 18. 5 — Velka . gegen dieſe Vorſchriften wird auf die diesbezüglichen Beſtimmungen der Polizei 
Verordnung vom 1. Juni 1893 verwieſen. 
§ 19. Dieſes Ortsſtatut tritt mit dem Tage der Bekanntmachung in Kraft. 


15 i 
Thorn, den ar 1893. 
at. 


Der Magiſtr 
Dr. Kohli. Schmidt. 
J.- No. 8989/93. Stadt Th ird hiermit 
rſtehendes Orts t Thorn betreffend den Anſchluß der Grundſtücke an die Canaliſation der Stadt Thorn wird hiermi 
auf Grund 54 ee a en Mai 1853 Verbindung mit $ 16 Abſ. 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 
1. Auguſt 1883 genehmigt. 
Marienwerder, den 20. Dezember 1898. 


Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Marienwerder. : 
In Vertretung: Genzmer. 
Bekanntmachung. 


Für die Monate Mai und Juni d. Is. 


dürfen nie als Fallröhren für Brauchwaſſer 


Die Stadtverordneten Verſammlung. 
oethke. 


J.-No. 7732. B. A. 


Bekanntmachun 

Das nieniineige Ober⸗Erſatz⸗Geſchäft für 
den Aushebungsbezirk Thorn findet von 

Freitag, den 25. Mai bis 
Sonnabend, den 2. Juni 1894 
chi . 8 Mielke hier⸗ 
e — Karlſtraße Nr. 5 — ſtatt. 8 
pie 91 in fel ee Genietiungs- der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 
ichtige Mannſchaften befinden, welchen ein nel 
wälen g deen Feen e eee l mec Sul: 
haben ſich dieſelben ſofort in unſerem Bu⸗ Bullen und Ochſen dürfen nur unter 
reau I (Sprechſtelle) zu melden. Anwendung der Schlachtmaske geſchlachtet 

Zu den geſtellungspflichtigen Mannſchaften werd y 
gehören en ig in de des er erden. 9 2 
anges welche ſich in dieſem Jahre f 5 i tehende 
VVVTVC0 
ür brauchbar befundenen, ſowie zur Erſatz⸗ |, Mark bestraft, an deren Stelle im Unver⸗ 


Reſerve und zum Landſturm vorbeſtimmten n 1 
mögensfalle entſprechende Haft tritt. 
oder für dauernd unbrauchbar beſundenen Dieſe Poe Verordun ng tritt mit dem 


en e Tage ihrer Verkündigung in Kraft. (2101) 


Die 2 sſcheine der i 1874 orn, den 16. Mai 1894. 
eborenen Mlle gkontgen And in en] Die Polizei⸗Verwaltung. 
— 


erem Bureau 1 (Sprechſtelle) abzuholen. 
Perfekte Köchinnen 


Polizei⸗Verordnung. 


5 und 6 des Geſetzes . 
nn ne über die oe yon wir folgende Holzverkaufstermine ans 


eraumt: 

1. Montag, den 21. Mai d. 3, Vorm. 
11 Uhr im Schwanke'ſchen Oberkruge zu 
Renczkau, ; 

2. Montag, den 28. Mai d. Js. Vorm. 
11 Uhr im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 

3. Montag, den 4. Juni d. 3%, Vorm. 
11 Uhr im janke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf ge⸗ 
gen Baarzahlung gelangen: 

1. Bauholz: ca. 406 Stück Kiefern aus 
Schutzbezirt Guttau, ca. 1000 Stück 
Kiefern aus Schutzbezirk Barbarken. 

2. Brennholz: ſämmtliche Sortimente aus 
allen Schutzbezirken. 

Behufs Orientierung über das Vorhanden⸗ 
ſein und die Lage des Holzes wolle man ſich 
an die betreffenden Herren Förſter wenden. 

Thorn, den 30. April 1894. 


Der Wagiſtrat. 
| 1 Spiegel, 1 Bid 
billig zu verkaufen Culmerſt. 6 J. 


n möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerechteſteaße 16 III. 


waltung und der 88 143 und 144 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 wird, unter Zuſtimmun des 
Magiſtrats hierſelbſt für den Polizei⸗ ezirk 


Thorn, den 18. Mai 1894. (2139) 


Pu EN und gefunde Ammen weiſt nach 
1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, IVI 4. Grubinski, Schuhmacherſtr. 10. 
Er Druck und Verlag der Nathsbuchdruckere! Ernst Lambeck in Thorn. 


e e e Hoſealſer mittel . Snnfleines in weiden Garanticzeichnungen für die Nord⸗ 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Polizei⸗Verodnung. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch mit Zuſtimmung des 
Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den Po⸗ 
lizei⸗Bezirk der Stadt Thorn unter Abän⸗ 
derung bezw. Ergänzung der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 15. März 1889 Folgendes ver⸗ 
ordnet: 

§ 1. Wer einen Hund in ein öffentliches 
Local (Gaſthaus, Schanklocal) mitbringt, wird 
mit einer Geldſtrafe von 1—9 Mark oder im 
Unvermögensfalle mit entſprechender Haft 
beſtraft. : 

8 2. Eine gleiche Strafe trifft den Local⸗ 
inhaber (Gaſtwirth, Schankwirth), welcher 
Hunde in ſeinem Locale duldet. 

8 3. Das Mitbringen von Hunden auf 
die hieſigen Marktplätze während der Dauer 
der Wochenmärkte iſt verboten. Ausgenom⸗ 
men ſind diejenigen Hunde, welche zum 
Ziehen der Handwagen benutzt werden; doch 
dürfen dieſelben auf den Marktplätzen nicht 
frei herumlaufen. 

§ 4. Uebertretungeu gegen die Beſtim⸗ 
mungen des vorſtehenden $ werden mit einer 
Geldbuße von 1—9 Mark oder im Unver⸗ 
mögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft. 

Thorn, den 6. April 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
wird hiermit zur genaueſten Beachtung in 
Erinnerung gebracht. (1919) 

Thorn, den 4. Mai 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung, 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß auch in dieſem Jahre ein Theil 
der Dill'ſchen Badeanſtalt von 12 Uhr Mittags 
ab an jedem Montag, Mittwoch und Freitag 
zur unentgeltlichen Benutzung für unbe⸗ 
mittelte Frauen und Mädchen, insbeſondere 
Dienſtmädchen, dagegen an jedem Dienſtag, 
Donnerſtag, Sonnabend und Sonntag für 
un bemittelte Knaben, Lehrlinge, Dienſtjungen 
und Arbeitsburſchen zur Benutzung freiſteht. 
Badekarten werden Term an Schulkinder 
nur durch die Herren Lehrer, ſonſt durch 
die Herren Bezirksarmenvorſteher und-De⸗ 
putirten vertheilt. — Für Badewäſche haben 
die Badenden ſelbſt zu ſorgen. 

Thorn, den 18. Mai 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus Anlaß zweier kürzlich in der Barbar⸗ 
kener Forſt vorgekommenen Walobrände, 
welche glücklicherweiſe beide noch im erſten 
Anfange gelöſcht werden konnten, weiſen wir 
wiederholt darauf hin, daß das Rauchen 
(bezw. Anmachen von Feuer) im Walde 
während der Sommermonate aufs Strengſte 
unterſagt iſt. (1932) 
Zugleich erſuchen wir hierbei, etwaige zur 
Kenntniß gelangte Zuwiderhandlungen uns 
thunlichſt umgehend mittheilen zu wollen. 

Thorn, den 28. April 1894. 


Der MWagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf Wunſch des Ausſtellungs ⸗Comités 


2112) 


Oſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung, welche für 
das Jahr 1805 in Sari denn i Pr. geplant 
iſt, in unſerem Bureau J entgegengenommen 
werden. (2046) 
Thorn, den 11. Mai 1894. 


Der Wagiſtrat. 


Gandersheimer 
Janitätskäſe. 


ux! 5 
ei Ae Jux 


Scherz⸗Phonograph. 

Neueſte ametikaniſche Erfin⸗ 
dung A la Ediſon. 

Ein Jeder hört ſich ſelbſt genau 
und deutlich ſprechen. 

Höchſt amüſant für Jung und Alt, 
in Geſellſchaften, Landpartien, Reiſen ꝛc. 
Leichte Handhabung, Gebrauchsanw. am 
Apparat. Gegen Einjend. von M. 1 in 
Briefm. oder per Poſtanw. allein zu 
beziehen franco von A. Kruschke, 
e RE 


un 
Seffentl. Dank. 
Meine Frau litt ſeit 4 Monaten an 
einem ſchlimmen Fuße. Hierzu geſellt 
ſich noch die Blatterroſe, ſo daß ſie län⸗ 
gere Zeit nicht gehen konnte und noch 
dazu mehr als eine Woche im Bette 
liegen mußte. Trotzdem wir alle mög⸗ 
lichen Arzneien und Mittel anwendeten, 
blieb es wie es war. Schließlich wandten 
wir uns an Herrn Dr. med. Volbe- 
ding, homöop. Arzt in Düsseldorf, 
welcher meine Frau in der kurzen Friſt 
von 2 Wochen vollſtändig wieder herſtellte. 
Dies bezeugt mit dem innigſten Dank. 
h. Herms. 
Drüſedau b. Seehauſen, Alim. 


Marienburger 


Geld⸗Lolterit. 


Loose a 315 Mk. 
er 
Expedition der Ab ner Zeitung.“ 


